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Zu dieser Ausgabe

Diese Ausgabe folgt dem Erstdruck, erschienen 1911 im 
Philosophisch-Theosophischen Verlag Berlin, der einzigen 
Buchausgabe zu Lebzeiten Rudolf Steiners.1 

Der Text ist behutsam der aktuellen Rechtschreibung an-
gepasst. In Fällen, die eine freie Wahl erlauben, wie Ge-
trennt- und Zusammenschreibung, ist nach Einheitlichkeit 
gestrebt und der Dudenempfehlung gefolgt. Gesperrt ge-
druckte Wörter sind kursiv umgesetzt. Was im Text unein

1 Die Neuauflage 1925 ist «erst nach dem Tode Rudolf Steiners er-
schienen» (Das literarische Lebenswerk Rudolf Steiners. Eine Bi-
bliographie, bearb. u. hrsg. von C.S. Picht, Dornach (Schweiz) 1926, 
S. 163).

Die Herausgeber von GA 15 (2023) betrachten dennoch die «Aus-
gabe Dornach 1925 [...] als letzte von Steiner besorgte und auto-
risierte Ausgabe», obwohl sie einräumen, dass «Steiners Begleitung 
der Drucklegung im Jahre 1925 [...] weder belegt noch widerlegt» 
ist (GA 15, S. 97). 

Ein Vergleich der Ausgabe von 1911 mit 1925 ergibt, dass abge-
sehen von einigen Unterschieden in Rechtschreibung und Zeichenset-
zung es folgende inhaltliche Unterschiede gibt:

Ms. (s. GA 15, 2023, 
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heitlich war – z. B. «so dass/sodass», «in bezug/in Bezug», 
«Erdenentwickelung/Erdentwick(e)lung» – ist vereinheit-
licht worden. Das Semikolon wird sparsam, der Bindestrich 
hauptsächlich für Zweiheiten, z. B. göttlich-geistig, phy-
sisch-materiell, verwendet. Das heute unübliche Dativ-e 
wird nur in Ausnahmefällen, z. B. im Laufe, im Sinne, bei-
behalten. Das Wort «Golgatha» wird in den Rudolf Steiner 
Ausgaben einheitlich «Golgota» geschrieben. Druckfehler 
sind beseitigt. Die zwei Fußnoten (S. 24 und 66) sind Be- 
standteil der Erstausgabe. Zufügungen des Herausgebers 
(S. 17, 41 und 57) sind in eckige Klammern gesetzt.

Im Anhang wird der einleitende Vortrag vom 5. Juni 
1911 faksimiliert wiedergegeben. Dieser Vortrag ist nicht 
in der Erstausgabe 1911 enthalten. Die Veröffentlichung in 
der hier vorliegenden Ausgabe dient der historischen Kon-
textualisierung. Der Vortrag gibt in zweifacher Hinsicht den 
historischen Rahmen für die drei Vorträge des Erstdrucks. 
Auf der einen Seite tritt Rudolf Steiner in ihm mutig für 

In GA 15 (2023, S. 97) wird auf «Änderungen des Textes» hingewie-
sen, «die auf einen Vergleich mit dem Manuskript [...] zurückgehen». 
Dabei ist zu beachten, dass Rudolf Steiner oft auf den Druckfahnen 
letzte Korrekturen vorgenommen hat, die das Manuskript für hinfäl-
lig erklären. (In den Rudolf Steiner Ausgaben ist dies in Bezug auf 
Mein Lebensgang ausführlich nachgewiesen.) 

Dies ist z. B. der Fall für «Signatur der modernen Esoterik» (S. 74)  
statt «Signatur des Rosenkreuzes» (GA nach Manuskript und Aus-
gabe 1925) – was durch die Tatsache bestätigt wird, dass der Aus-
druck «‹moderne Esoterik›» (S. 62), den Rudolf Steiner im 2. Vor-
trag einführt, 5-mal in der Ausgabe von 1911 vorkommt, hingegen 
«Rosenkreuz» kein einziges Mal. 

Alle anderen aufgeführten inhaltlichen Unterschiede sind wahr-
scheinlich auf den Schriftsetzer zurückzuführen. Es ist daher davon 
auszugehen, dass es sich bei der Ausgabe von 1925 lediglich um 
einen Neudruck von 1911 handelt.
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die Zentralität dessen ein, was er den «Christus-Impuls» 
nennt – auf einer Generalversammlung der Theosophischen 
Gesellschaft, aus der er kurz danach gerade wegen seiner 
Auffassung dieses Impulses austreten musste. Auf der an-
deren Seite betont Rudolf Steiner die für die Suche nach 
Wahrheit unerlässliche Toleranz allen Überzeugungen ge-
genüber – jene Toleranz, deren Mangel ihn aus der Theo-
sophischen Gesellschaft hinausgedrängt hat.

Der Textvergleich (S. 104-106) zeigt, welchem Schick
sal die drei Vorträge, die Rudolf Steiner für die gedruckte 
Veröffentlichung «vollständig umgearbeitet» (S. 7) hat, 
entrissen worden sind. Die stenografische Nachschrift ent-
hält eine Reihe von «wir/uns», die in der Fassung der Ru-
dolf Steiner Gesamtausgabe (GA) Bibl.-Nr. 127 2 – Rudolf 
Steiner, Die Mission der neuen Geistesoffenbarung – zwei-
mal in «Sie» geändert wurden, was dazu führt, dass Rudolf 
Steiner jenseits des Menschlichen gestellt wird. Der Wech-
sel von «wir» zu «Sie» – und dann wieder zurück zu «wir» – 
entspricht dem Geist des Hochmuts, nicht dem Geist Rudolf 
Steiners. Was vor einem Jahrhundert vielleicht nicht als Fäl-
schung gesehen wurde, muss nach heutigen wissenschaft-
lichen Kriterien als solche betrachtet werden. Die Hervor-
hebung durch Fettdruck bzw. Großbuchstaben stammt vom 
Herausgeber. Die Abschrift der stenografischen Nachschrift 
lässt das handschriftlich Hinzugefügte unberücksichtigt.

2 Der einleitende Vortrag (5. Juni 1911) ist 2025 auch in GA 246 – Ru-
dolf Steiner, Nachträge zur Abteilung Mitgliedervorträge – erschie-
nen. Als Textunterlage wurde ein «Typoskript» (GA 246, S. 850) ver-
wendet, das nach eingehender Prüfung anhand eines Textvergleichs 
als Erweiterung der Textfassung von GA 127 angesehen werden kann.


